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i

in bert weftlidicn Vororten, für ba« ütccrfegaumgefegäft be«

ftimmte unb SKeerfcgaumbilbgauer ober Steerfegaumbreegsler
werben Iie§ ; beute tft ber Drang naeg ber Steeganif unb
nad) ben |)ilf«gewerben ber Kleftrotecgnif bemerf'enSwertg
unb fo bat jebe $eit, faft jebe« $agr ein eigene« ©epräge.

®« fommt aud) oor, bag ber Sogn bem ©ewerbe be«
SktcrS folgt, bod) ift bie« in ben meiften fjäden nur bei

gut gebenben, größeren ®efd)äften ber gall. Sonft bringt
ber S3ater jnmetft barauf, bag ba« Sinb einem anberen ®e-
roerbêjmeige fid) mibmet, benn eS ift eine alte Krfagrung,
bag jeber Slîcnfd) fein ©efegäft, feinen 33eruf für ben un«
oortgeilgafteftcn unb unangenegmften galt unb ba« SBort:
„iffiann ieg noegmal« jur Sßclt fommc, werbe idg 2Iße«,
nur niegt ba«, loa« id) geute bin", ift in allen beutfegen
Sanbcn moglbefannt.

Shm mug man bebenfen, bag gegenwärtig aud) fegr
oielc oermögenbe Streife bei ber Ueberfüllung ber Unioerfi«
täten, bei ben ftet« fegwerer werbenben Prüfungen unb bei
ber erbrüdenben Stenge Don Segrgegenftänben, bie ber ©gm«
nafiaft nnb tealfegüler z« bewältigen gat, igre Einher bem
©ewerbeftanbe wibmen, benn cS liegt einmal in bem 3uge
ber .Qeit, ben Snaben für einen „praftifegen" 33eruf an««
bilben p taffen.

Diefe Dgatfacgc ift unwiberleglicg unb oon Seite nnferer
Unterrid)t«oerwaltung wirb fogar barauf gingearbeitet, bag
in Kommunique« bie Kitern barüber belegrt werben, wie
au«fid)t«lo« e« geute für einen armen Stubenten ift, bie

Dornenlaufbagn ber 8 Stittetfcgulen unb ber 8 ober 6 Sc«
mefîer fpegfegute einjufcglagcn.

Unter folegen Umftänben, bei ber grogen Slnzagt oon
Jüngern be« ©ewerbe«, bie mit jebem gagre fteigt, wirb
für ben ÇanbwerfSmeifter ber Sampf um'« Dafcin immer
fegwerer werben, bie Slnforberungen, bie man an ign ftellt,
werben immer gröger fein unb e« entftegt bie wichtige grage,
ob bie ©cnoffcnfdjaft nid)t ancg nur unter gemiffen S3ebin=

gungen bie Slufnagme eine« Segrling« in ben betreffenben
©ewcrbëjwcig geftatten foil unb ob ba« geugnifj ber Steife,
ber greifprud), niegt aucg oon gemiffen Seiftungen be« geig-
lings abgängig gemaegt werben foil. SBir meinen bamit
burdgau« nid)t ba« alte ©cfellen« unb Stcifterftücf ; e« fällt
un« niegt ein, in bie fRumpetfammer ber alten, glücElitger
Söeife entfegwunbenen $eit p greifen unb ein oerroftete«
©erätg be« 33orntärz geraufpgolen.

©« foil aucg nur eine in grogen $ügen gegebene 2In«

regung fein, bie wir gier liefern unb e« wirb Saege ber

©enoffenfegaften fein, biefelbe runbweg abplegnen ober fall«
fie aufgegriffen wirb, in igren Detail« erft auszuarbeiten.
SBir möd)ten alfo oorerft für {eben Segrling bie Senntnifj
ber ©egenftänbe ber 33ürgerfegule oerlangen, ferner
mügte jeber Segrling, beoor er bet ber ©enoffenfegaft an«

gemelbet wirb, eine breimonatlicge ißrobegeit bei bem Steifter
buregpmadjen gaben. Diefe breimonatlicge ißrobejeit mügte
ber Steifter benügen, um fid) bacon p überzeugen, ob ber

junge Slurfege, ber gn igm fommt, aud) mirflid) Steigung
Zu bem 33erufc gat, ben er erwäglen foil, ob er förperlid)
ZU biefem (panbwerfe geeignet ift tc. tc., bann erft erfolgt j

bie Slnmelbung bei ber ©enoffenfegaft. gft bie« geftgegeu,
bann gat ber Segrling niegt nur bie fommunale Qovtbil«
bungSfcgule zu befudjen, fonbern aueg einen gagrgattg ber

gaegfcgule. Unb ba wären wir fegon beim fpringenben
Sknft. gebe ©enoffenfegaft, auSnagmêloê, mug geule bar«

nad) ftreben, igre gaegfcgule zu befigen, bie niegt nur bazn
bient, ben Segrling aud) tgeoretifeg in bie befferen Sciftungcn
feine« gaege« einzufügren, fonbern bie aud) ben niegt minber
grogen gwed fyfa ben Steifter bureg Skrwei« neuer Sto«
bell« unb Sdjnittzeicgnungen au« bem Sluêlanbe, burig eine

permanente StufterauSfaßung te. K. in bie Sage zu fegen/

feine Seiftungen zu geben, feine Sonfurrenzfägigfeit z" er«
gögen.

3ßenn einmal biefe grogen fragen bei ben ©enoffen«
figaftcn unb gewerblichen Korporationen gelöft fein werben,
bann wirb aucg bie grage: |olI au« meinen Silibene
werben i" für einen ©ewerbSmann leiegter zu beantworten
fein.

Derftellbare Hcibable
oon Sari ©rüttg, S3 erlin SÎ.«$B. 6, Kgaritéftr. 4.

gn ben mit feinem ©eminbe oerfegenen fottifegen £>aupt»
förper finb in eingefraisten Stutgen 5 Stcffer eingefügt,
welcge, burd) bie beiben Stuttern gegalten, zufammen einen
gglinbcr, b. g. eine zpltnbrifcge
Steibagle bilben.

SBerben bie Stuttern auf bem
©ewinbe gebregt, fo werben alle
fünf Slteffer ber Dregung ent»

fprecgenb, auf bem fonifegen
tpauptförper gleiegmägig auf-
ober abwärt« oerfegoben unb e«

fann fomit innergalb ber ge«

gebenen ©renzen jeber beliebige
Duregmeffer — unb z®ur in
ben minimal ft en Differenzen
oon Vloo Vloo m faßbar —
erzielt werben.

Kine oerftellbarc Sieibaglc
erfegt bemnaeg eine ganze 2ln«

Zagt gewögnlieger Sieibaglen unb
bietet ben grogen Sortgeit, bag
fie auf jebe« beliebige Stag, alfo
aud) folege SJtage einftellbar unb
oermenbbar ift, wofür gäufig
paffenbe fteibaglen fegten unb
befonber« angefertigt werben
müffen.

Die oerfteßbare Sfeibaglc Der«

liert naeg bem Scgärfen niegt
an igrem Durcgmeffer, ba bie

Steffer naegfteßbar finb.

Kbenfo ift beren gnftanbgal«
tung leiegt nnb fegr billig, benn
ber (pauptförper ber oerfteß«
baren fteibagle ift einer Slb«

nugnng niegt ausgefegt, fonbern
nur bie Steffer. — Diefelben
beftegen aber, wie au« ber 2lb«

biibnng erfiegttieg, au« einem
einfachen Stücf fÇlachftagl, (äffen
fieg leiegt fegärfett unb mit ge=

ringen Soften bureg jebett
Segtoffer ober Dreger fegneß
erfegen, wenn nnbraucgbar ge«

worben.

Die oerfteßbare Sieibagle ift
ganz "US ©ugftagl angefertigt,
gat fid) in ber fßrapi« bereit«
bewägrt unb ift wie fegon bie

wenigen gier angefügrten S3or«

Züge ergeben, ein wirflid) oor«

tgeilgafte« §ilf«werfzeug.
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in den westlichen Vororten, für das Mccrschaumgeschäft bc-
stimmte und Meerschaumbildhauer oder Meerschaumdrechsler
werden ließ; heute ist der Drang nach der Mechanik und
nach den Hilfsgewerben der Elektrotechnik bemerkenswerth
und so hat jede Zeit, fast jedes Jahr ein eigenes Gepräge.

Es kommt auch vor, daß der Sohn dem Gewerbe des
Vaters folgt, doch ist dies in den meisten Fällen nur bei

gut gehenden, größeren Geschäften der Fall. Sonst dringt
der Vater zumeist darauf, daß das Kind einem anderen Ge-
werbszweige sich widmet, denn es ist eine alte Erfahrung,
daß jeder Mensch sein Geschäft, seinen Beruf für den un-
vortheilhaftestcn und unangenehmsten hält und das Wort:
„Wann ich nochmals zur Welt komme, werde ich Alles,
nur nicht das, was ich heute bin", ist in allen deutschen
Landen wohlbekannt.

Nun muß man bedenken, daß gegenwärtig auch sehr
viele vermögende Kreise bei der Ueberfüllung der Universi-
täten, bei den stets schwerer werdenden Prüfungen und bei
der erdrückenden Menge von Lehrgegenständen, die der Gym-
nasiast und Realschüler zu bewältigen hat, ihre Kinder dem
Gewerbcstande widmen, denn es liegt einmal in dem Zuge
der Zeit, den Knaben für einen „praktischen" Beruf aus-
bilden zu lassen.

Diese Thatsache ist unwiderleglich und von Seite unserer
Unterrichtsvcrwaltung wird sogar darauf hingearbeitet, daß
in Communiques die Eltern darüber belehrt werden, wie
aussichtslos es heute für einen armen Studenten ist, die

Dornenlaufbahn der 8 Mittelschulen und der 8 oder 6 Sc-
mester Hochschule einzuschlagen.

Unter solchen Umständen, bei der großen Anzahl von
Jüngern des Gewerbes, die mit jedem Jahre steigt, wird
für den Handwerksmeister der Kampf um's Dasein immer
schwerer werden, die Anforderungen, die man an ihn stellt,
werden immer größer sein und es entsteht die wichtige Frage,
ob die Genossenschaft nicht auch nur unter gewissen Bedin-
gungen die Aufnahme eines Lehrlings in den betreffenden
Gewcrbszwcig gestatten soll und ob das Zeugniß der Reife,
der Freispruch, nicht auch von gewissen Leistungen des Zög-
lings abhängig gemacht werden soll. Wir meinen damit
durchaus nicht das alte Gesellen- und Meisterstück; es fällt
uns nicht ein, in die Rumpelkammer der alten, glücklicher
Weise entschwundenen Zeit zu greifen und ein verrostetes
Geräth des Vormärz heraufzuholen.

Es soll auch nur eine in großen Zügen gegebene An-
regung sein, die wir hier liefern und es wird Sache der

Genossenschaften sein, dieselbe rundweg abzulehnen oder falls
sie aufgegriffen wird, in ihren Details erst auszuarbeiten.
Wir möchten also vorerst für jeden Lehrling die Kenntniß
der Gegenstände der Bürgerschule verlangen. Ferner
müßte jeder Lehrling, bevor er bei der Genossenschaft an-
gemeldet wird, eine dreimonatliche Probezeit bei dem Meister
durchzumachen haben. Diese dreimonatliche Probezeit müßte
der Meister benützen, um sich davon zu überzeugen, ob der

junge Bursche, der zu ihm kommt, auch wirklich Neigung
zu dem Berufe hat, den er erwählen soll, ob er körperlich

zu diesem Handwerke geeignet ist :c. :c., dann erst erfolgt ^

die Anmeldung bei der Genossenschaft. Ist dies geschehen,

dann hat der Lehrling nicht nur die kommunale Fortbil-
dungsschule zu besuchen, sondern auch einen Jahrgang der

Fachschule. Und da wären wir schon beim springenden
Punkt. Jede Genossenschaft, ausnahmslos, muß heute dar-
nach streben, ihre Fachschule zu besitzen, die nicht nur dazu
dient, den Lehrling auch theoretisch in die besseren Leistungen
seines Faches einzuführen, sondern die auch den nicht minder
großen Zweck hat, den Meister durch Borweis neuer Mo-
dell- und Schnittzeichnungen aus dem Auslande, durch eine

permanente Musterausstellung :c. zc. in die Lage zu setzen,

seine Leistungen zu heben, seine Konkurrenzfähigkeit zu er-
höhen.

Wenn einmal diese großen Fragen bei den Genossen-
schaften und gewerblichen Corporationcn gelöst sein werden,
dann wird auch die Frage: „Was soll aus meinen Kindern
werden für einen Gewerbsmaun leichter zu beantworten
sein.

Verstellbare Reibahle
von Karl Grüntz, Berlin N.-W. 6, Charitêstr. 4.

In den mit feinem Gewinde versehenen konischen Haupt-
körper sind in eingefraistcn Ruthen 5 Messer eingefügt,
welche, durch die beiden Muttern gehalten, zusammen einen
Zylinder, d. h. eine zylindrische
Reibahle bilden.

Werden die Muttern auf dem
Gewinde gedreht, so werden alle
fünf Messer der Drehung ent-
sprechend, auf dem konischen

Hauptkörpcr gleichmäßig auf-
oder abwärts verschoben und es

kann somit innerhalb der ge-
gcbenen Grenzen jeder beliebige
Durchmesser — und zwar in
den minimal st en Differenzen
v°n Vwo^Vroo vom stellbar —
erzielt werden.

Eine verstellbare Reibahle
ersetzt demnach eine ganze An-
zahl gewöhnlicher Reibahlen und
bietet den großen Vortheil, daß
sie auf jedes beliebige Maß, also
auch solche Maße einstellbar und
verwendbar ist, wofür häufig
passende Reibahlen fehlen und
besonders angefertigt werden
müssen.

Die verstellbare Reibahle ver-
liert nach dem Schärfen nicht
an ihrem Durchmesser, da die

Messer nachstellbar sind.

Ebenso ist deren Jnstandhal-
tung leicht und sehr billig, denn
der Hauptkörper der verstell-
baren Reibahle ist einer Ab-
Nutzung nicht ausgesetzt, sondern
nur die Messer. — Dieselben
bestehen aber, wie aus der Ab-
bildung ersichtlich, aus einem
einfachen Stück Flachstahl, lassen
sich leicht schärfen und mit ge-
ringen Kosten durch jeden
Schlosser oder Dreher schnell
ersetzen, wenn unbrauchbar ge-
worden.

Die verstellbare Reibahle ist

ganz aus Gußstahl angefertigt,
hat sich in der Praxis bereits
bewährt und ist wie schon die

wenigen hier angeführten Vor-
züge ergeben, ein wirklich vor-
theilhaftes Hilfswerkzeug.
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